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»LIEDER OHNE 
GRENZEN«

ANNIE DUTOIT SPRECHERIN
DAVID KADOUCH KLAVIER
ADRIEN LA MARCA VIOLA

DAVID MOREAU VIOLINE
EDGAR MOREAU VIOLONCELLO

JÉRÉMIE MOREAU KLAVIER
RAPHAËLLE MOREAU VIOLINE

SANDRINE PIAU SOPRAN  
BUSTAN ABRAHAM QUARTET



Wir danken für die Unterstützung des Martha Argerich Festivals 2026!

UNSERE FÖRDERER, SPONSOREN 
UND PARTNER

Annegret & Claus-G. Budelmann

Christiane & Dr. Lutz Peters 

Christl und Prof. Dr. Michael Otto Hye Chong & Bernd Jörg

Dr. Peter von Foerster

Gebr. Heinemann

Nikolaus H. Schües

Royal Bangkok Symphony Orchestra



HERZLICH WILLKOMMEN

Verehrtes, liebes Publikum!

 Welch’ kreative Kraft kann von Kunst gerade 
in polykrisenhaften Zeiten ausgehen? Eine aktu-
elle Frage, auf die Beethoven in seinem vor 214 
Jahren an eine ebenso unbekannte wie unsterb-
liche Geliebte geschriebenen Brief eine Antwort 
findet: »Und wenn ich mich im Zusammenhang 
des Universums betrachte, was bin ich und  
was ist der – den man den Größten nennt? –  
und doch – ist wieder hierin das Göttliche des 
Menschen.« Die Relativität menschlicher Größe, 
beziehungsweise Kleinheit, trifft auf die Erkennt-
nis des Göttlichen im Menschen: das fortwäh-
rende Potenzial zu schöpfen. Der ertaubende 
Komponist übersetzte die existenzielle Selbst-
befragung in Musik. Seine letzte Violinsonate, 
Nr. 10 in G-Dur, op. 96, schrieb er 1812, in just 
dem Jahr des oben erwähnten Briefs. Alle zehn 
Violinsonaten werden nun erstmals von Martha 
Argerich und Maxim Vengerov in dieser Festival-
ausgabe präsentiert. Auch wenn die beiden 
Künstler danach in New York und Paris die  
Sonaten gebündelt spielen, wird nur im diesjäh-
rigen Hamburger Martha Argerich Festival der 
Impuls von Beethovens »Zusammenhang  
des Universums« in einer künstlerischen Größe 
erlebbar: Den zehn Sonaten werden an fünf 
Abenden weite Kontexte geschaffen, zu denen 
auch japanisches Nō-Theater, Schumanns  
»Liederkreis« op. 24 mit Michael Volle, Dai  
Fujikuras für Martha Argerich geschriebenes, 

Krieg und Kunst thematisierendes Klavierkon-
zert, Beethovens Quintett für Klavier und Holz-
bläser sowie ein genreübergreifendes Erlebnis 
zwischen Musik, Stimme und Performance des 
Kunqu-Meisters Zhang Jun und des Jazzers 
Haggai Cohen-Milo zählen.

Selbst wenn das theatrale Universum so nach 
Osten erweitert wird, erkunden Musikerinnen 
und Musiker verschiedener Generationen, Tra-
ditionen sowie künstlerischer und kultureller 
Hintergründe in Beethovens erstem Klavier- 
konzert und Schumanns Klavierquintett, dem 
Brahms’schen Doppelkonzert sowie seinem  
Klaviertrio Nr. 3, Liedern von Berg und Strauss, 
Ravels »Ma mère l’oye« und seiner Violinsonate 
Nr. 2 und weiteren Werken unterschiedlichste 
musikalische Welten vom Barock bis in die  
Gegenwart, denen eines gemein ist, das vor über 
zweieinhalb Jahrtausenden schon Konfuzius 
durchdrungen hat: »Wer die Musik versteht,  
versteht die Ordnung der Welt.« Die zentrale 
Achse des chinesischen Philosophen ist 
»Menschlichkeit« und Musik die ordnende und 
formende Praxis davon. Diese Menschlichkeit in 
kultureller Vielfalt zu erfahren, ist Anspruch des 
Martha Argerich Festivals.

Herzlich Ihr

 
 
Daniel Kühnel
Intendant der Symphoniker Hamburg
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ARNOLD SCHÖNBERG (1874–1951) 
»Ode to Napoleon Buonaparte« op. 41 

(Text nach Lord Byron) 

Annie Dutoit  Sprecherin
David Moreau  Violine

Raphaëlle Moreau  Violine
Adrien La Marca  Viola

Edgar Moreau  Violoncello
David Kadouch  Klavier

ALBAN BERG (1885–1935) 
»Sieben frühe Lieder« 

(Auszüge) 

Nacht
Schilflied

Die Nachtigall 

Sandrine Piau  Sopran
David Kadouch Klavier  Klavier 

Bild-, Ton- und Filmaufnahmen sind nicht gestattet.Bild-, Ton- und Filmaufnahmen sind nicht gestattet.
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RICHARD STRAUSS (1864–1949) 
Die Nacht op. 10 Nr. 3

Stiller Gang op. 31 Nr. 4
Das Rosenband op. 36 Nr. 1

Morgen! op. 27 Nr. 4 
Sandrine Piau  Sopran
David Kadouch  Klavier

FRANZ SCHUBERT (1797–1828) 
»Der Hirt auf dem Felsen« D 965 

(Bearbeitung für Violine, Violoncello und Klavier) 

David Moreau  Violine
Edgar Moreau  Violoncello
Jérémie Moreau  Klavier

 

BUSTAN ABRAHAM QUARTET 
»Four Brothers« 

Taiseer Elias  Oud & Violine
Zohar Fresco  Perkussion

Amir Milstein  Flöte
Haggai Cohen-Milo  Kontrabass
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ADRIEN LA MARCA

 Annie Dutoit-Argerich  ist Schauspielerin, 
Erzählerin und Moderatorin. Sie studierte in 
Princeton, New York und Columbia (Ph.D.) und 
arbeitete nach ihrer Schauspielausbildung bei 
Brandy Hotchner über fünfzehn Jahre lang als 
Dozentin an der Columbia University, dem Bar-
nard College und der Arizona State University. 
Auftritte führten sie u. a. an das Teatro Colón, die 
Victoria Hall Genf, die Laeiszhalle Hamburg, den 
Palau de la Música und das Schloss Esterházy. Sie 
wirkte in Produktionen wie Honeggers »Jeanne 
d’Arc au bûcher« und Marc Migós »Carnaval de 
las Indias« mit und spielte 105 Vorstellungen lang 
Clara Wieck am Teatro San Martín in Buenos Aires. 
Derzeit moderiert sie »Concert Privé« für ARTE 
sowie weitere Opern- und Konzertformate für 
Medici TV und das Teatro Colón. Sie tritt in fran-
zösischer, englischer und spanischer Sprache auf.

 Der in Nizza geborene David Kadouch ist Pia-
nist und Kammermusiker. Seine internationale 
Karriere begann im Alter von 13 Jahren, als er mit 
Itzhak Perlman in New York konzertierte. Er stu-

 Adrien La Marca zählt zu den führenden Brat-
schisten seiner Generation und wurde 2014 bei den 
französischen Victoires de la Musique in der Kate-
gorie »Révélation« ausgezeichnet. Er konzertierte 
in Sälen wie der Philharmonie de Paris, der Wig-
more Hall, dem Concertgebouw Amsterdam, dem 
Wiener Musikverein und dem Konzerthaus Berlin. 
Als Solist arbeitete er u. a. mit dem Orchestre Na-
tional de France, dem Orchestre Philharmonique 
de Radio France, dem Polish National Radio Sym-
phony Orchestra und Les Siècles sowie mit Diri-
gent:innen wie Nathalie Stutzmann, Lionel  
Bringuier und François-Xavier Roth zusammen. 
Kammermusikalisch tritt er regelmäßig mit Künst-
ler:innen wie Renaud Capuçon, Edgar Moreau, 
Daniel Hope und dem Ébène Quartett auf. Seine 
preisgekrönten Aufnahmen erschienen bei  
La Dolce Volta und wurden international gefeiert.

ANNIE DUTOIT

DAVID KADOUCH

dierte in Madrid Klavier bei Dmitri Bashkirov und 
Kammermusik bei Márta Gulyás und Ralf Gothóni 
und besuchte Meisterkurse renommierter Persön-
lichkeiten. Er war Finalist bei mehreren Wettbe-
werben und wurde 2010 bei den Victoires de la 
musique classique sowie 2011 bei den International 
Classical Music Awards (ICMA) zum Nachwuchs-
künstler des Jahres gekürt. Sein Repertoire um-
fasst nicht nur die üblichen klassischen und roman-
tischen Klavierwerke, sondern auch seltener 
gespielte Musik. Kadouch hat bei internationalen 
Musikfestivals wie beispielsweise dem Klavier- 
Festival Ruhr und dem Jerusalem Festival gespielt 
und mit berühmten Dirigenten wie Gábor Takács-
Nagy und Charles Dutoit zusammengearbeitet..



 Jérémie Moreau, geboren 1999, erhielt  
seinen ersten Klavierunterricht bei Françoise 
Ragon und studierte später bei Anne-Lise  
Gastaldi sowie am Conservatoire National  
Supérieur de Musique et de Danse de Paris in der 
Klasse von Denis Pascal. Anschließend setzte er 
seine Ausbildung an der Barenboim-Said  
Akademie bei András Schiff fort und schloss dort 
2022 sein Studium ab. Weitere künstlerische 
Impulse erhielt er u. a. von Daniel Barenboim und 
Bruno Rigutto. Er wurde mehrfach mit bedeu-
tenden französischen Nachwuchspreisen aus-
gezeichnet und 2021 bei den Victoires de la  
Musique Classique in der Kategorie »Révélation« 
nominiert. Konzertauftritte führten ihn u. a.  
zum Festival La Roque d’Anthéron sowie in das 
Théâtre des Champs-Élysées. 2026 veröffent-
lichte er gemeinsam mit seinen Brüdern Edgar 
und David die CD »Schubert, Piano Trios« bei 
Warner Classics.

 David Moreau wurde 1998 in Paris geboren 
und begann im Alter von fünf Jahren nach der 
Suzuki-Methode Violine zu spielen. 2014 wurde 
er am Conservatoire National Supérieur de  

Musique de Paris aufgenommen, 2017 trat er in 
die Barenboim-Said-Akademie in Berlin ein.  
Er ist Preisträger zahlreicher renommierter 
Wettbewerbe und tritt als leidenschaftlicher 
Kammermusiker bei internationalen Festivals 
auf. Als Solist und Kammermusiker gastiert  
er regelmäßig in bedeutenden Konzertsälen und 
konzertiert mit renommierten Orchestern  
und Dirigenten wie Myung-whun Chung,  
Jean-Jacques Kantorow und Victor Jacob. 2020 
veröffentlichte er gemeinsam mit seinen  
Geschwistern die erste CD »A Family Affair« 
(Warner Classics/Erato). 2026 folgte zusammen 
mit seinen Brüdern Edgar und Jérémie die Auf-
nahme »Schubert, Piano Trios« ebenfalls bei 
Warner Classics.

  Raphaëlle Moreau zählt zu den gefragtesten 
Solist:innen und Kammermusiker:innen ihrer  
Generation. Sie wurde mit zahlreichen Preisen 
ausgezeichnet, darunter dem ersten Grand Prix 
des Andrea-Postacchini-Wettbewerbs, der Ka-
tegorie »Révélation« der französischen  
Victoires de la Musique 2020 sowie einem  
Förderpreis der Nicati-de-Luze-Stiftung. Als 

ADRIEN LA MARCA

JÉRÉMIE MOREAU / DAVID MOREAU /  
RAPHAELLEMOREAU / EDGAR MOREAU  



Konzertmeisterin des Gustav Mahler Jugend-
orchesters arbeitete sie mit führenden Diri-
gent:innen und Orchestern zusammen. Regel-
mäßig musiziert sie mit Künstlern wie Renaud 
Capuçon, Gautier Capuçon, David Kadouch 
sowie ihren Brüdern Edgar, David und Jérémie 
Moreau. Die in Paris geborene Geigerin begann 
im Alter von vier Jahren mit dem Violinspiel und 
studierte am Conservatoire National Supérieur 
de Musique de Paris sowie an der Haute École 
de Musique de Lausanne bei Renaud Capuçon.

 Edgar Moreau, geboren 1994, ist Preisträger 
des Rostropowitsch-Wettbewerbs (2009), des 
Tschaikowski-Wettbewerbs (2011) und des 
Young Concert Artist Award (2014). 2016 erhielt 
er den ECHO Klassik als Nachwuchskünstler des 
Jahres, 2016/17 war er ECHO »Rising Star«.  
Renommierte Orchester haben ihn seither als 
Solisten eingeladen. Er ist zudem ein engagierter 
Kammermusiker und konzertiert regelmäßig mit 
Martha Argerich, Renaud Capuçon und David 
Kadouch. Er studierte bei Philippe Muller am 
Conservatoire national supérieur de musique in 
Paris und bei Frans Helmerson an der Kronberg 
Academy. Zahlreiche Aufnahmen sind bei  

seinem exklusiven Label Warner Classics/Erato  
erschienen; 2026 veröffentlichte er dort ge-
meinsam mit seinen Brüdern David und Jérémie 
die CD »Schubert, Piano Trios«. Im Jahr 2023 
wurde er zum jüngsten Professor am Pariser 
Conservatoire National Supérieur ernannt.

 Sandrine Piau wurde zunächst als Interpretin 
der Barockmusik bekannt und zählt heute zu den 
herausragenden Sängerinnen ihres Fachs. Sie 
gastierte u. a. an der Opéra de Paris, beim  
Festival von Aix-en-Provence, am Royal Opera 
House Covent Garden, bei den Salzburger  
Festspielen, an der Bayerischen Staatsoper und 
am Théâtre des Champs-Élysées. Dabei arbei-
tete sie mit Dirigenten wie William Christie,  
Philippe Herreweghe, René Jacobs und Klaus 
Mäkelä zusammen. Höhepunkte der Saison 
2025/26 sind ihre Rückkehr an die Opéra de Paris 
in »Ercole amante«, Despina in »Così fan tutte« 
an der Scala sowie Cleopatra in »Giulio Cesare« 
in Bari. Zudem geht sie mit Insula Orchestra und 
Les Arts Florissants auf Tournee und gibt Reci-
tals u. a. in der Salle Gaveau und der Wigmore 
Hall. Ihre umfangreiche Diskografie erscheint 

SANDRINE PIAU



SASCHA MAISKY

BUSTAN ABRAHAM QUARTET

 Taiseer Elias zählt zu den führenden Oud- 
und orientalischen Violinvirtuosen seiner Gene-
ration. International bekannt ist er sowohl für 
seine Meisterschaft in der klassischen arabischen 
Musik als auch für seine Fähigkeit, mühelos zwi-
schen östlichen und westlichen Musiktraditionen 
zu vermitteln. Als Gründungsmitglied von Bustan 
Abraham trat er auf bedeutenden Bühnen welt-
weit auf und prägte die Entwicklung der nahöst-
lichen Kunstmusik maßgeblich als Musiker, Kom-
ponist, Pädagoge und kultureller Brückenbauer.

 Zohar Fresco ist Perkussionist, Komponist 
und ein wegweisender Meister der Rahmen-
trommel. Bekannt wurde er durch die Entwick-
lung einer hochindividuellen Spieltechnik, die 
nahöstliche, mediterrane und zeitgenössische 
Rhythmussprachen verbindet. Als Gründungs-
mitglied von Bustan Abraham arbeitete er mit 
führenden Künstler:innen aus Jazz und World 
Music zusammen und wird für die seltene Ver-
bindung von Virtuosität, Sensibilität und rhyth-
mischer Vorstellungskraft geschätzt.

 Amir Milstein ist Flötist, Komponist und 
Gründungsmitglied von Bustan Abraham. Seine 
musikalische Sprache verbindet Einflüsse aus 
Klassik, Jazz sowie mediterranen, balkanischen, 
lateinamerikanischen und nahöstlichen Traditio-
nen. Er hat sich international in der World- 
Music-Szene etabliert, konzertierte und produ-
zierte Aufnahmen mit Ensembles wie Bustan 
Abraham und dem Tucan Trio und ist für seinen 
lyrischen und stilistisch weit gefächerten Zugang 
zur Flöte bekannt.

 Haggai Cohen-Milo ist Kontrabassist,  
Komponist und interdisziplinärer Künstler,  
dessen Arbeit Jazz, zeitgenössische Musik,  
Film, Theater und Performance umfasst. Der Ab-
solvent des New England Conservatory trat  
international auf und wirkte als Solist, Co-Leader 
und musikalischer Partner an mehr als dreißig 
Alben mit, darunter Veröffentlichungen bei  
Warner, Fresh Sound New Talent und John Zorns 
Label Tzadik.



AUFWÜHLENDER APPELL 
Arnold Schönbergs »Ode to Napoleon  
Buonaparte« op. 41

Arnold Schönberg floh mit seiner Frau Gertrud 
und der einjährigen Tochter Nuria im Oktober 
1933 in die USA, nachdem ihm die Nationalsozia-
listen seine Professur an der Berliner Akademie 
der Künste aus rassistischen Gründen entzogen 
hatten. Im Pariser Zwischenexil trat Schönberg, 
der 1898 zum Protestantismus konvertiert war, 
im Juli 1933 wieder der jüdischen Glaubensge-
meinschaft bei. Ab 1936 lehrte er als Professor 
an der University of California in Los Angeles, 1941 
folgte die US-amerikanische Staatsbürgerschaft. 
Bis zu seinem Tod 1951 kehrte er nicht nach Euro-
pa zurück.

Sein politisches Engagement, das sich zunächst 
in theoretischen Schriften geäußert hatte, über-
trug sich schließlich auch auf die Musik. 1942 
wandte er sich in der »Ode to Napoleon Buona-
parte« op. 41 indirekt gegen die Nazi-Tyrannei in 
Deutschland. 1947 schuf er mit der Kantate  
»A survivor from Warsaw« op. 46 eine der meist-
rezipierten musikalischen Auseinandersetzungen 
mit dem Holocaust.

Der »Ode to Napoleon Buonaparte« liegt das 
gleichnamige Gedicht des englischen Dichters 
George Gordon Byron (1788–1824) zugrunde. 
Lord Byron schrieb es 1814 kurz nach der Abdan-
kung Napoleons und dessen Verbannung auf die 
Insel Elba. Wie viele Intellektuelle seiner Zeit (etwa 
Beethoven) hatte Byron Napoleon zunächst als 
Befreier Europas, als Kämpfer für die Ideale der 
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Französischen Revolution und gegen die alte  
aristokratische Ordnung bewundert. Als Napo-
leon sich aber 1804 selbst zum Kaiser krönte und 
immer autoritärer regierte, sah Byron (wie Beet-
hoven) darin einen Verrat an den Idealen der 
Revolution.

Die Bezeichnung »Ode« ist wohl ironisch gemeint. 
Der 19-strophige Text ist eher ein rhetorisch wirk-
kräftiges, anklagendes Schmähgedicht auf Na-
poleon (»Die Welt macht er zum Leichenfeld«). 
Byron sah in Napoleon einen großen Herrscher, 
der sich durch seine Hybris selbst zerstört hatte: 
Napoleon sei »blind vor Selbstbewunderung«. 
Nicht Napoleons Niederlagen sind demnach  
tragisch, sondern seine Entscheidung, ein Tyrann 
zu werden. Das Gedicht mündet in eine Lobprei-
sung George Washingtons, des ersten Präsiden-
ten der Vereinigten Staaten, der ein großer 
Staatsmann geblieben sei, weil er freiwillig auf 
Macht verzichtete.

Angesichts der Nazi-Barbarei und mitten im Zwei-
ten Weltkrieg verstand Schönberg seine Textwahl 
als politisch. Napoleon diente ihm als Chiffre oder 
Stellvertreter für alle Tyrannen, so auch für Hitler.

Schönbergs Vertonung ist mit einem Sprecher, 
Streichquartett und Klavier besetzt. Byrons Text 
wird sprechend deklamiert, die Instrumente kom-
mentieren, verstärken, kontrastieren. Die Artiku-
lation des Sprechers (Tonhöhe, Rhythmus, Atem-
pausen) ist in der Partitur auf einem einzeiligen 
Notensystem genau notiert.

Das Stück beginnt mit einer Instrumentaleinlei-
tung, der Text ist auf vier Abschnitte aufgeteilt, 
die sich mit instrumentalen Zwischenspielen  
abwechseln. Die Sprechstimme ist eingebettet 
in die komplexe Polyphonie der Instrumente. 
Schönberg komponierte das Stück in der Zwölf-
tontechnik. Dementsprechend gibt es eine 
Grundreihe (a-c-f-gis-cis-e-h-d-g-b-es-ges), 
aus der alles Weitere abgeleitet wird.



Der mittlerweile 67-Jährige ließ sich von den Be-
schränkungen, die seine eigene, in den 1920er 
Jahren entwickelte Theorie der komponierenden 
Zunft auferlegt hatte, selbst nicht mehr einengen. 
Er erlaubt sich Freiheiten in Richtung Tonalität. So 
ließ sich aus der Grundreihe problemlos ein Es-
Dur-Akkord bilden, der im gesamten Werk immer 
wieder aufscheint und das Stück dann auch  
beendet – als Reminiszenz an die »Eroica«- 
Symphonie (in Es-Dur von 1802/03), deren Wid-
mung an Napoleon Beethoven nach der Kaiser-
krönung wieder zurückgenommen hatte.

DIE POESIE ERGRÜNDEN 
Alban Bergs »Sieben frühe Lieder«

Der Wiener Alban Berg (1885–1935) gehört zu 
jenen Komponisten, in deren Werk sich der auf-
regende musikgeschichtliche Wandel von der 
Spätromantik über die freie Atonalität bis hin zur 
Zwölftontechnik greifbar und hörbar nieder-
schlägt. Trotz hochkomplexer Strukturen und 
konstruktiver Strenge geht es bei Berg immer 
auch klangsinnlich und klangprächtig zu. Nie ist 
seine Musik kühl-distanziert, immer auch emotio-
nal berührend. Erst recht seine noch spätroman-
tisch gefärbten »Sieben frühen Lieder«.

Von 1904 bis 1910 war Berg privater Kompositi-
onsschüler von Schönberg. Der lyrischen Form 
verbunden, hatte er schon unzählige Klavierlieder 
komponiert und war versiert im musikalischen Er-
gründen der Poesie. Was er auch während der 
Ausbildung bei Schönberg weiter kultivierte. Drei 
solcher Lieder (darunter auch »Die Nachtigall«) 
erklangen am 7. November 1907 in Wien im Rah-
men eines Konzerts der Schönberg-Schüler – das 
Debüt des 22-Jährigen als Komponist. Ende 1906 
hatte Berg Helene Nahowska kennengelernt und 
ihr schon vor dem ersten Tête-à-tête ein Liebes-
lied zukommen lassen.

1917 dann schenkte er Helene, die mittlerweile 
seine Gattin geworden war, zum zehnjährigen 

Bestehen ihrer Beziehung zehn der damals kom-
ponierten Klavierlieder in schönster Reinschrift. 
Noch mal zehn Jahre später unterzog er sieben 
dieser Jugendwerke einer weiteren Revision,  
orchestrierte sie und fasst sie zu einem geschlos-
senen Zyklus zusammen. Er widmete ihn »Meiner 
Helene«. Die Lieder auf Gedichte unterschiedli-
cher Autoren brachte er in eine stimmige Reihen-
folge: in Hinsicht auf den Gedicht-Inhalt, die Folge 
der Tonarten und Ausdruckscharaktere, die 
Instrumentation.

Getragen werden die Lieder von den romanti-
schen, poetischen, sinnlichen Stimmungen der 
Gedichte und ihrer Bilderwelt rund um die Themen 
Nacht, Traum, Eros. Alles geht auf in der süßen 
Euphorie einer weit gespannten, chromatisch be-
freiten Tonalität. Sieht man einmal ab von Debus-
sys innovativer Ganztonharmonik (die etwa in 
»Nacht« virulent wird), offenbart sich der junge 
Berg hier noch als Spätromantiker, der hörbar in-
spiriert ist von Wagners »Tristan« und Richard 
Strauss’ auskomponierter Ekstase.

In der subtilen Gestaltung – wie der psychologi-
sierenden, von Gustav Mahler beeinflussten  
Instrumentation – zeigt sich hier aber natürlich 
auch der reife Komponist des Jahres 1928, der 
»Meister des kleinsten Übergangs«, wie Theodor 
W. Adorno seinen Lehrer treffend titulierte: in den 
vielen feinen und genauen farblichen Nuancen 
und in den fließenden, minutiösen Wechseln und 
Veränderungen. Alles ist organisch dicht kompo-
niert, alles eng miteinander verbunden und in 
ständiger Bewegung. 1928 veröffentlichte Berg 
die Sammlung sowohl in Klavier- als auch in unter-
schiedlichen Orchesterfassungen.

»DER VERS GEBIERT DIE  
GESANGSMELODIE« 
Lieder von Richard Strauss

Wie die Tondichtung und die Oper, so war auch 
das Kunstlied für Richard Strauss eine zentrale 



Gattung, die ihn lebenslang beschäftigte – auch 
weil seine Frau Pauline de Ahna eine bekannte 
Sängerin war, die überdies als hervorragende 
Interpretin seiner Lieder in Erscheinung trat. 
Strauss komponierte über 200 Lieder. Gut drei 
Viertel der Lieder entstanden in den Jahren 1894 
bis 1901, in Zeiten also, da Pauline als Sängerin 
aktiv war. Die meisten sind für sie komponiert. 
Neue Liedkonzeptionen wie Mahler entwickelte 
Strauss nicht. Aber sein Liedschaffen zeigt sich 
stets ambitioniert, was das Verhältnis von Text 
und Musik sowie die Tonsprache, Spannbreite und 
Vielfalt angeht.

Strauss’ Lieder offenbaren stets melodischen 
Reichtum und leichte Fasslichkeit: ariose Lyrik, farbig 
und stimmungsvoll ummantelt vom Klavier. In Sa-
chen Text griff er recht unbekümmert vor allem auf 
Werke von Dichtern seiner Epoche zurück. Und klar, 
dass sich der Meister der Oper in der kleinen Form 
des Liedes erprobte und hier immer genau auf die 
Wortbetonungen achtete. »Der Vers gebiert die 
Gesangsmelodie«, äußerte Strauss einmal. Das 
Klavier hat dabei die Funktion, den Inhalt zu vertiefen 
und zu verinnerlichen.

Die Lieder erschienen meist in zyklisch angeord-
neten Sammlungen. Typische Strauss-Lieder sind 
theatralisch, arios, dramatisch. Die Lieder, die die 
Sopranistin Sandrine Piau für das heutige Konzert 
ausgewählt hat, sind aber eher verinnerlicht, in-
tim, melancholisch, wie etwa »Die Nacht« aus den 
»Acht Liedern« op. 10, das in Moll-Melancholie 
versinkt, weil das lyrische Ich von der Angst vor 
der Vergänglichkeit allen Glücks spricht. »Mor-
gen!« aus den »Vier Liedern« op. 27 dagegen 
überführt die Hoffnung auf eine leidenschaftlich-
erfüllte, friedvolle Liebe in Transzendenz. Kein 
Wunder: Strauss schenkte Opus 27 seiner Frau 
1894 zur Hochzeit. Und in »Stiller Gang« aus den 
»Vier Liedern« op. 31 von 1895, eine Art Medita-
tion über Liebe, Vergänglichkeit und Tod, ist ne-
ben dem Klavier ursprünglich noch die dunkle, 
herbstliche Klangfarbe einer Bratsche gefordert 
(alternativ eine Violine).

ARIE IM LIEDGEWAND 
Franz Schuberts »Der Hirt auf dem Felsen«

Arien mit obligatem Soloinstrument kennen wir 
vor allem aus der Musik des Barocks. In das Kunst-
lied, das synonym ja auch Klavierlied genannt 
wird, ist diese Praxis nicht wirklich eingegangen. 
Selbst Franz Schubert, dessen Rang als äußerst 
produktiver und innovativer »Liederfürst« unum-
stritten ist und der das Lied als ernstzunehmende 
Gattung erst etabliert hat, ist nur zweimal in sei-
nem Schaffen aus der üblichen Besetzung her-
ausgetreten und hat dem Gesang respektive 
Klavier ein obligates Soloinstrument zur Seite 
gestellt: ein Horn in »Auf dem Strom« D 943 und 
eine Klarinette in der Gesangsszene »Der Hirt auf 
dem Felsen« D 965. Dazu hatten ihn befreundete 
Musiker und Musikerinnen ermuntert.

Beide Stücke schrieb er 1828, in seinem Todesjahr. 
Aber nichts von der deprimierenden Welt der 
»Winterreise« ist hier zu spüren. Das zuerst ent-
standene Lied »Auf dem Strom« wurde ein großer 
Erfolg, was bewirkte, dass Schubert endlich dem 
seit langem schon geäußerten Wunsch der So-
pranistin Anna Pauline Milder-Hauptmann nach-
kam, für sie ein Lied im ariosen Stil, eine große 
mehrteilige Gesangsszene, zu komponieren. Bril-
lant sollte es sein, sich in verschiedenen Zeitmaßen 
singen lassen, »damit man mehrere Empfindungen 
darstellen« könne. Den Text von »Der Hirt auf dem 
Felsen« kompilierte Schubert deshalb ungewöhn-
licherweise aus mehreren Quellen: aus vier Stro-
phen des Gedichts »Der Berghirt« vom »Winter-
reise«-Dichter Wilhelm Müller, die Schubert dem 
alpenländisch angehauchten ersten Teil unterlegte. 
Für den lyrisch-liedhaften Mittelteil des Stücks ver-
wendete er zwei Strophen eines unbekannten Ge-
dichts (vermutlich von Helmina von Chézy). Dem 
virtuos sich steigernden Finalteil dagegen liegen 
zwei Strophen aus Müllers Gedicht »Liebesgedan-
ken« zugrunde.
Verena Großkreutz



Das legendäre Bustan Abraham Quartet kehrt auf 
die internationale Bühne zurück und haucht einem 
der einflussreichsten Musikprojekte, das in den 
vergangenen Jahrzehnten im Nahen Osten entstan-
den war, neues Leben ein. Gegründet Anfang der 
1990er-Jahre, war Bustan Abraham ein wegweisen-
des arabisch-jüdisches Ensemble, dessen Musik 
die Weltmusiklandschaft nachhaltig prägte. Mit 
sieben hochgelobten Alben, Kooperationen mit 
führenden internationalen Künstlerinnen und 
Künstlern sowie Auftritten auf vielen der renom-
miertesten Bühnen der Welt schuf die Gruppe einen 
Klang, der zugleich tief verwurzelt und unverwech-
selbar originell war. 

In dieser Quartettbesetzung werden drei Grün-
dungsmitglieder — der Oud- und Violinvirtuose 
Taiseer Elias, der Flötist Amir Milstein und der 
Perkussionist Zohar Fresco — vom Bassisten Haggai 
Cohen-Milo begleitet. Gemeinsam setzen sie die 
außergewöhnliche musikalische Reise des Ensem-
bles fort und verbinden westliche und nahöstliche 
Traditionen mit Eigenkompositionen, traditionellen 
Motiven, lebendigen rhythmischen Klangsprachen 
und virtuoser Improvisation. 

Die Musik von Bustan Abraham überschreitet Gren-
zen von Genre und Geografie. Sie ist eine Begeg-
nung von Präzision und Freiheit, alten Klangmodi 
und zeitgenössischer Energie, individueller Meis-
terschaft und tiefem Zuhören. Gefeiert sowohl als 
Symbol echter Koexistenz als auch als wegweisen-
de Kraft der Weltmusik, kehrt das Bustan Abraham 
Quartet mit einer kraftvollen, erneuerten Stimme 
zurück — einer Stimme, die weiterhin inspiriert, 
neue Wege eröffnet und Menschen verbindet. 

The legendary Bustan Abraham Quartet returns to 
the international stage, bringing renewed life to 
one of the most influential musical projects to 
emerge from the Middle East in recent decades. 
Founded in the early 1990s, Bustan Abraham was a 
pioneering Arab–Jewish ensemble whose music 
reshaped the world-music landscape. Across seven 
acclaimed albums, collaborations with leading 
international artists, and performances on many 
of the world’s most prestigious stages, the group 
created a sound that was at once deeply rooted 
and unmistakably original. 

In this quartet formation, three founding members 
— oud and violin virtuoso Taiseer Elias, flutist Amir 
Milstein, and percussionist Zohar Fresco — are joi-
ned by bassist Haggai Cohen-Milo. Together they 
continue the ensemble’s remarkable musical jour-
ney, blending Western and Middle Eastern traditi-
ons, original compositions, traditional motifs, vi-
b ra n t  r hy t h m i c  l a n g u a g e s,  a n d  v i r t u o s i c 
improvisation. 

Bustan Abraham’s music transcends genre and 
geography. It is an encounter between precision 
and freedom, ancient modes and contemporary 
energy, individual mastery and profound listening. 
Celebrated both as a symbol of genuine coexisten-
ce and as a pioneering force in world music, the 
Bustan Abraham Quartet returns with a powerful, 
renewed voice — one that continues to inspire, 
innovate, and connect. 

Haggai Cohen-Milo
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DANIEL KÜHNEL INTENDANT  SYLVAIN CAMBRELING CHEFDIRIGENT

Sa. 20.06.2026 | 18:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»OPENING NIGHT«
Werke von Johannes Brahms, Ludwig van Beethoven und ande-
ren | Beethoven Violinsonaten I | Jazz inspiriert von Chopin

Martha Argerich  Klavier | Mischa Maisky  Violoncello | Maxim 
Vengerov  Violine | Gil Shaham Violine | Michael Volle  Bariton | 
Daniel Arkadij Gerzenberg  Klavier | Haggai Cohen-Milo  
Kontrabass | und andere 

So. 21.06.2026 | 19:00 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

10. SYMPHONIEKONZERT: »CONCERTISSIMO«
Johannes Brahms: Doppelkonzert a-Moll op. 102 | Ludwig van 
Beethoven: Klavierkonzert Nr. 1 C-Dur op. 15 | Béla Bartók: 
Konzert für Orchester  

Martha Argerich  Klavier | Dai Miyata  Violoncello | Gil Shaham  
Violine | die Symphoniker Hamburg unter Sylvain Cambreling

Mo. 22.06.2026 | 20:00 Uhr | ELBPHILHARMONIE GROSSER SAAL

»KLANGWELTEN«
Robert Schumann: »Manfred«-Ouvertüre op. 115 | Johannes 
Brahms: Doppelkonzert a-Moll op. 102 | Robert Schumann:  
Klavierquintett Es-Dur op. 44 

Martha Argerich  Klavier | Mischa Maisky  Violoncello | Dai 
Miyata  Violoncello | Gil Shaham  Violine | die Symphoniker 
Hamburg unter Sylvain Cambreling | und andere
 
Mi. 24.06.2026 | 20:00 Uhr | MOJO CLUB

»LIEDER OHNE GRENZEN«
Werke von Franz Schubert, Arnold Schönberg, Richard Strauss 
und anderen sowie Fusion Music

Annie Dutoit  Erzählerin | David Kadouch  Klavier | Edgar  
Moreau  Violoncello | Sandrine Piau  Sopran | Haggai Cohen-
Milo  Kontrabass | Bustan Abraham Quartet | und andere

Do. 25.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»FLÜGELSCHLAG«
Werke von Maurice Ravel, Franz Schubert, Bohuslav Martinů, 
Leoš Janáček und anderen

Martha Argerich  Klavier | Stephen Kovacevich  Klavier | 
Jing Zhao  Violoncello | Gabriele Baldocci  Klavier | Yuzuko 
Horigome  Violine | Mitglieder der Symphoniker Hamburg | 
und andere

Fr. 26.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE KLEINER SAAL

»DICHTET LIEBE!«
Robert Schumann: »Dichterliebe« | Werke von Johannes Brahms, 

Maurice Ravel, Eugène Ysaÿe und anderen

Martha Argerich  Klavier | Magdalena Kožená  Mezzosopran| 
Yuzuko Horigome  Violine | Adrian Iliescu  Violine | Szymon 
Nehring  Klavier | Mauricio Vallina  Klavier | Ido Zeev Klavier

Sa. 27.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»JAPAN TRIFFT AUF BEETHOVEN I«
»Der Postbote von Nagasaki« (Japanisches Nō-Theater) | 
Beethoven Violinsonaten II

Martha Argerich  Klavier | Maxim Vengerov  Violine | Shōnosuke 
Ōkura  Ōtsuzumi | Akane Sakai  Klavier | und andere

So. 28.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»MOSTLY BEETHOVEN«
Werke von Ludwig van Beethoven und anderen | Beethoven 
Violinsonaten III

Martha Argerich  Klavier |  Maxim Vengerov  Violine | Lilya 
Zilberstein  Klavier | Mitglieder der Symphoniker Hamburg | 
und andere

Mo. 29.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»JAPAN TRIFFT AUF BEETHOVEN II«
Dai Fujikura: Klavierkonzert Nr. 4 »Akiko’s Piano« | Beethoven 
Violinsonaten IV

Martha Argerich  Klavier | Maxim Vengerov  Violine | Akane 
Sakai  Klavier | Daniel Arkadij Gerzenberg Klavier |  
die Symphoniker Hamburg unter Sylvain Cambreling

Di. 30.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»GRAVITATIONSFELDER« –  
FESTIVAL-ABSCHLUSS
Beethoven Violinsonaten V | »Gravitations: Mahler« – Jazz 
inspiriert von Gustav Mahler | und mehr 

Martha Argerich  Klavier | Maxim Vengerov  Violine | Zhang Jun  
Schauspiel/Gesang | Haggai Cohen-Milo  Kontrabass | Pierre 
Génisson Klarinette | Akane Sakai  Klavier | Michael Guttman 
Violine | die Symphoniker Hamburg | und andere

22.–26. und 28.06.2026 | jeweils 12:30 Uhr |  
LAEISZHALLE BRAHMS-FOYER 

»DAS MARTHA ARGERICH FESTIVAL  
PRÄSENTIERT …« – LUNCHKONZERTE 

Roman Blagojevic, David Chen, Baruch Meir, Karin Lechner, 
Martina Meola, Jérémie Moreau  | und andere
Täglich 30 Minuten Musik und mehr – Kapazität begrenzt.  
Eintritt frei!

 MARTHA ARGERICH FESTIVAL HAMBURG 2026


